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Montag , den 8° Oktober 1917.

EesttiMll Äuerkulvsi« Andern.
Der U-Bootkrieg , seine Notwendigkeit

und sein sicherer Sieg.
Nach feindlichen «nd «entrale « Zengnifse«.
Einer der unangenehmsten Fehler de« deutschen Volkes

ist eise übertriebene und sich letzten Ende« zu einer Unge-
rechtigkeit gegen das eigens Bold wandelnde, lridenschast-
liche Gerechtigkeit. Wird ein gewissenhaft durchgearbeiteter
Gedanke, wie etwa der von der unbedingten Notwendigkeit
und Wirksamkeit de« U-Boot-Kriege«, vor die Oeffeotlich-
keit gebracht, so darf man sicher sei«, daß sehr bald Stim¬
men gegen chn laut werden, nur au« dem einfachen Gründe,
weil er ja von deutscher Seite stammt und Dinge behauptet,
die uns nützlich find. Da« einzig« Mittel dagogrn scheint
die Berufung auf unverdächtige Zeugen au«
dem Auslande  Zu sein.

So gibt es auch heutigen Tage« nach sieben Monaten
uneingeschränktenU-Boot-Kriege«, in denen das U-Boot
doch wahrlich sein« »ernichteno« Leistungsfähigkeit bewiesen
hat, noch immer Stimmen, di« der Ansicht find, Deutschland
hätte zu dieser schärfste« Waffe im Kamps mit England
nicht greisen krauchen, «nd noch mehr Stimmen, di- in de«
U-Boot-Kriegs kein geeignet«« Mittel erblicken, um Eiland
wirklich zum Frieden,u zwinge«.

Ihnen sei da« Urteil zweier einwandfreier Zeugin, de«
bekannten nnrwegische« Mtlitärkritikera Nörregaard
und des bekannten« nerikanischen Obersten Emerson
entgegengehalten. . Nörregaard äußerte sich über di« Frag«
in eins« längeren Artikeld» i» Christians« erscheinenden
„Morgendladet". Der Aufsatz Nörregaard« ist um so be-
achterwwerter, al« für ihn nur zwingend« Gründe maß-
gebend gewesen find u«d sein« Schlußfolgerungen der poli¬
tischen Richtung de« Staate« durchaus unerwünscht find.
Dem , Morgen dladet* ist eine norwegischr konseroatio«
Zeitung, die zu den «tglandfrenndlichen norwegischen Ree¬
dereien in guten Beziehung« steht, so daß ein«Parteinahme
für Deutschland, der die norwegisch« Prefs« doch überhaupt
nicht verdächtig ist, unbedingt«»«geschlofle» ist.

Einleitend behandelt Nörregaard die Riesenoerhältnifs«
des Wrltkrtege« im«llgemttnv, «nd kommt zu dem Schluß,
daß der Weltkrieg auf de« Land« überhaupt nicht oder
wenigstens kaum zugunsten der Zentralmächte entschiede«

Roman von Reinhold Ortmann.
54) (Nachdruck verboten.)

„Ach was ", lautete die ziemlich gefühllose Antwort.
„Der Leichtfuß hat gewiß wieder die Nacht durchge¬
schwärmt, und ich wette, daß Francke ihm nur eine Lektion
erteilen will , indem er ihn noch über die Kontorzeit zurück¬
hält. Verdient hat er sie schon; denn wenn er so weiter¬
macht, steuert er unfehlbar einem schlechten Ende zu."

Es gab ein kurzes Geklapper von Pultdeckeln, ein
Knirschen von Schlüsseln und ein Gescharr zahlreicher
Füße. Dann erlosch eine der elektrischen Arbeitslampen
nach der anderen, und eine matte Dämmerung breitete sich
über den leeren Raum.

Paul Francke trat noch einmal in die offene Tür des
Kassenverschlages, um auch den mit verdrießlicher Miene
berunlluugernden Bureaudienrr sortzuschicken, da er selbst
2? , . -Verschließen der Türen und die Ablieferung derSchlüssel bewirken wolle.
, Und als auch der schleppende Schritt dieses letzten ver¬
hallt war. hatten der Prokurist und der Buchhalter keinen
Lauscher mehr zu fürchten.

16. Kapitel.
, , »So , Herr Heinitz — nun lassen Sie uns einmal ohne
Umschweife miteinander reden ! — Weshalb ich Ihnen heute
vormittag verbot, um einen Urlaub einzukommen — Sie
haben es verstanden — nicht wahr ?"

Das verstörte Gesicht des Buchhalters hatte einen
eigentümlich trotzigen und verbissenen Ausdruck angenommen.
Er sah aus wie jemand, der entschlossen ist, sich gegen
emen erwarteten Angriff bis aufs äußerste zu verteidigen.

„Nein, ich weiß es nicht", stieß er mit heiser und
rauh klingender Stimme hervor . „Ich glaubte eben, daß
Sie mich im Augenblick für unentbehrlich hielten."

„Ah, welche Naivität ! — Einen Menschen von Ihren
Leistungen? Nein, mein Lieber, Ihre Arbeitskraft ist hier
vollkommen entbehrlich. Und wenn ich Ihnen trotzdem die

werden könne trotz ihrer außerordentlichen Erfolge, da selbst
die größten Offensiv« trotz ihrer Krastsülle zu klein find,
um dem Krieg zu einem Ende zu bringen, und lokale
Operationen ein aktiver Teil d» Defensive bleiben. „Die
wirkliche OsfenfivwasfebeiberGegner istund bleibt die Blockade , ob nu « über oderunter  S er ."

Damit stellt Kiefer norwegische Militärkritiker sich ge¬
nau suf den gleichen Standpunkt, auf den sich die deut¬
schen Befürworter de« U-Boot-Kriege» gestellt haben, und
stimmt so dem Gedanken, daß Deutschland die englische
Blockade durch denU-Boot-Krieg beantworten mußte, un¬
bedingt zu. obwohl diese deutsche Maßnahme bekanntlich
in Norweze» u«d ganz besondersi« de» norwegischen
Reederkreisen, in denen „Morgenbledet" gelesen wird,
außerordentlich viel döse« Blut gemacht hat.

Bezüglich der deutschen Aussichten in demU-Boot-
Krieg beschränkt sich Nörregaard darauf, die Ansichten des
bekannten amerikanischen Mtlitärschriststellers Emerson
wiederzugeben, di« dieser kürzlich in einer amerikanischen
Zeitschrift nisderzrlegt hatte. Bemerkenswert ist. daß
Emerson, al« Angehöriger einer un« feindlichen Macht,
seinen Au»sühru«,en di« offizielle» deutfchen Bersenkuegs-
zahlen zu Sruad« legt und die englischen Bestreitungen
der deutschen Erfolg« unberücksichtigt läßt. Rach eingeh¬
enden. di« zum 1. Juli reichendes Berechnungen, die, » ie
Emerson schreibt, in ihre» Ergebnissen mit dm Berechn«»-
gen übrr«i»stimmen, die »on dem Schisfahlt»rsdakteur des
„Seieetific amrrikan", Mr. Walker, samt« »on Kapitän
Perfius aufgestellt stad, saßt Emerson sein« Betrachtungen
in folgenden Worten zusammen: „Meine Meinung ist,
daß ein solcher Berzmeiflungskampf zwifche« Zerstörung
u«d Neubauten überhaupt um aus «ine Weise  enden
Kaan. E« ist immer schon viel leichter gewesen, etwa»
niederzureißen al » etwas aufzubauen ."

Mau zelchuet Kriegsanleihe bei jeder Baak.
.SMkaffe, Kreditgenossenschaft, Lebeusverficheruugs

Sefetlschast. Postaustall.

ersehnte Freiheit nicht geben wollte, mußte ich wohl andere
Ursachen dafür haben. Es läge nur in Ihrem eigenen
Interesse , wenn Sie sich ein wenig Mühe geben wollten,sie zu erraten ."

„Ich habe kein Talent , Rätsel zu lösen, Herr Francke!
Sagen Sie mir doch lieber gerade heraus , was Sie vonmir wollen."

„Also, Sie haben kein Talent , Rätsel zu lösen? Dafür
aber fehlt es Ihnen allem Anschein nach nicht an manchen
anderen Talenten — zum Beispiel an dem Geschick, Ihre
eigenen Sünden auf andere abzuwälzen . Mit den Bank¬
noten haben Sie ja geradezu ein Meisterstück zuwege ge¬
bracht, ein Meisterstück von ' Nichtswürdigkeit allerdings,
wie ich hinzufügen möchte, damit Sie die Anerkennung
nicht mißverstehen."

„Ich weiß nicht, was Sie meinen. Sie scheinen sich
in einem großen Irrtum zu befinden. Ich habe nichts mit
Banknoten zu schaffen gehabt und konnte damit also auch
kein Meisterstück zu Wege bringen ."

„Sie ahnen also nicht, wie die Tausendmarkscheine,
die der Mörder des Herrn Rüthling hier aus dem Tresor
gestohlen hat , in die Wohnung seines Neffen gerieten?"

Aus der Verbissenheit im Gesicht des Buchhalters
wurde eine Mene fassungslosen Erstaunens.

„Was denn? — Ich verstehe nicht. — In die Wohnungdes Herrn Wolfradt — meinen Sie ?"
„In seine Wohnung und in das Innere eines Klaviers,

wo man doch in der Regel Wertpapiere schon deshalb
nicht aufzubewahren pflegt, weil sie den Wohlklang deS
Instruments beeinträchtigen könnten. — Sie haben Günter
Wolfradt also noch gestern abend oder heute früh einen
Besuch gemacht, um ihm dies hübsche Kuckucksei ins Nest
zu legen?"

Georg Heinitz schüttelte den Kopf, ohne in seiner
grenzenlosen Verblüffung daran zu denken, wie verräterisch
im Grunde doch auch dies Erstaunen sei.

„Ich bin nicht bei ihm gewesen, weder heute noch
gestern -- ich weiß ja nicht einmal, wo er jetzt wohnt ."

„Ach, machen Sie doch keine Geschichten! Daß nicht
Wolfradt selbst es gewesen ist, der die Kassenscheine in

Deutscher Reichstag.
Berlin, 5. Okt. WTB.

Am Bundksratslisch Dr. von Krause, oon Wallras.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um2.25 Uhr.
Auf der Tegesordnung.strhen zunächst kleine Ansrogen,

die erledigt werden.
"Darauf dsginnl die zweite Lesung drs Nachtt«g»erat«:

Teilung de« Reichsomi« de« Innern, Bizekanzler. (Der
Reichskanzler erscheint im Saal .)

Adg. Li st- Eßlingen(Null.) erstattet den Bericht de«
Ausschußes.

Retch » kanzler Dr . Michaeli «: Bei der
Begründung de« Nachtragsetat« ist bereit» heroorgehoberr.
daß nich! beadfichtigt ist, die rechtliche Grundlage de« Stell-
»ertreter de« Reich,kavzer« irgend wie zu ändern. Gegen¬
über den Bedenken, die im Hauptaueschuß ausgesprochen
worden sind, möchte ich da« mit einigen Worten unter¬
streichen. Es ist nicht doadstchtigt, eis« Zwischeainstanz zu
schaffen zwischen dem Reichskanzler und sei»»« Stellver¬
treter. Znrbesorider« ist nicht deabfichtigt, ein Borgesetzten-
verhältnb» zu konstruieren zwischen dem Stellvertreter de»
Reichskanzler« und den Inhaber der Reichsämter. Es
sollen dem vtelloertreter de« Reichskanzler» nur di« allge¬
meinen Befugnisse übertragen« erden, dt« den Staatssekre¬
tären nicht übertragen find. Ich habe den Antrag zum
Nachtragsetat« auch nicht so sehr au» staatsrechtlichen wie
aus praktisch« Grneäaung« heraus in erster Linie gestellt.
Es hat sich»ährend da« Krieges, insbesondere au« Kriegs-
wirtschaftlichen Berhäitnifse« heraus «in« weitgehend« Ber¬
schte sung der Konrprte»,«« herau«gestellt. Diese Verschie¬
bung der Kompetenz« ist entstanden au« der Gründung
neuer Aemter wir de« Kriegaernätzrungsamt«, de» Kriegs¬
amts beim Krie-sorinisteeiu« und der Uebergang»kom« isston.
Und dt« Kompetenzen dieser Aemter überschneiden sich nicht
bloß unter sich, sondern überschneiden sich anch mtt ander«
Restarts. Es hat sich herausgesteäl für alle diejenigen, die
wie ich in der Kriegswirtschaft tätig gewesen sind, daß eine
Ausgleich»leitu»g geschaffen werdm muß, um bet der Ber-
schtedenhett der Aufgaben die Richtlinien zu wahren. Selbst¬
verständlich liegt ja all«« schon beim Reichskanzler zusammen,
aber der Reich«kanzler selbst ist nicht in der Lage, diese
Zeniralisieruug in seiner Person zu erhalten, sondern e«

dem KloN . c versteckt hat , weiß doch niemand besserals Sie ."
„Aber ich schwöre Ihnen — ich habe keine Ahnung!

— Und es müssen doch auch nicht gerade die sein, die hier
entwendet wurden . Vielleicht hatte er sie schon bei einer
früheren Gelegenheit gestohlen."

„Eine geschickte Ausflucht, für mich aber leider doch
nicht geschickt genug. Sie vergessen, daß ich die Nummern
der Banknoten hier in meinem Merkbüchlein habe. Die
Kriminalpolizisten und ich, wir haben sie soeben mit den
bei Wolfradt gefundenen Tausendmarkscheinen verglichen-Und sie stimmen ganz genau."

Die Augen des Buchhalters wanderten irr in dem
Raum umher , als könnten sie irgendwo an der Decke oder
an den verglasten Wänden die Erkläruna für daS Unbe¬
greifliche finden. Dann starrte er aui das knochige Gesichtdes Prokuristen , um plötzlich nuszubrechen:

„Warum erzählen Sie mir etwas , das nicht wahr ist
— das nicht wahr sein kann? Heutzutage geschehen keineWunder mehr."

„Sie behaupten also, daß die Banknoten nur durch
ein Wunder in Günter Wolfradts Klavier geraten sein
könnten? Sie haben wirklich nichts dazu getan, sie selbst
oder durch eine Mittelsperson dahin zu bringen ?"

In das undurchdringliche Dunkel, das den Buchhalter
noch soeben umgeben hatte, war jäh ein greller Blitzstrahl
gefallen. Und die Empfindung , die dadurch in seiner
Seele ausgelöst wurde , mußte mächtiger sein als der Trieb
der Selbsterhaltung , der ihm noch soeben den Entschluß
eingegeben hatte , sein Geheimnis vor diesen: tückischen
Feinde bis auf den letzten Blutstropfen zu verteidigen.
Ein dunkles Rot brannte scharf abgezirkelt auf seinen kalk¬
weißen Wangen , und mit keuchender Brust sagte er:

„Es ist Wahrheit ? — Ich beschwöre Sie , seien Sie
nur jetzt aufrichtig gegen mich! Es verhält sich wirklichso, wie Sie mir erzählen ?"

»Was in aller Welt sollte mich denn bestimmen, Ihnenein Märchen aufzubinden ? Morgen früh können Sie es
wahrscheinlich schon in allen Zeitungen lesen."

(Fortsetzung folgt .)



müßte und es muß jetzt ein ständiger Bett eter für diese
Kommissionen geschaffen werden. Und weil der Bettreter
gleichzeitig der Inhader eine« der größten Armier ist, wie
de« Reichiamt« de» Innrm. war er nicht in der Lage,
diese Zentralisierungs» ,« wahren, wir sie sich bisher schon
entwickelt haben, trete« nach in den Friedensoerhandlungen
und auch in der Uebrrgan-swittschast«in solche« Maß »an
gewaltigen Aufgaben hinzu, wie »a schwer überhaupt zu
Überblicken ist für denjenigen, der nicht darin steht. Es
wird einer zielbewußten Leitung bedürfen, um dir gewaltigen
Ausgaben zu bewältigen. Die Arbeiten de« Au»wättigen
Amte», de» Reichaamt, de« Innern, der Obersten Heeres¬
leitung, de« Rttchchchatzamtes usw. müsse» in ei««r syste¬
matische» Leitung bei« Reichskanzler zusammenlaufen. E»
soll rin Stellvertreter eingesetzt werden, der frei ist von der
Last eine« Staatssekretariat« im bi»h«rigen Sinne. Einer
zeitlichenA>ge  rzung de» i Vizedanzlerawte« vermag ich
nicht zu widersprechen. Mit Ablauf von einem oder zwei
Iah en wird die Arbeit aber nicht beendigt sein. Deshalb
hielt ich es für korrekt,r. den Weg der Bewilligung durch
einen Nachlragsetat zu beschreiten. Sollte die Bewilligung
nur bi« zum Ende des nächsten Jahres geschehen, so kann
ich mich tratzdem Einverstanden erklären. Die Hauptsa
ist. daß mir der Slelloettreter bewilligt wird. Die Arbeit
drängt und e« heißt, saß der. der am beste» gerüstet in
Verhandlungen hineintritt, im Bortril ist vor den anderen.
Auch hier heißte». daß Bereirsrin atze» ist. (Beifall.)

Abg. Dr. David (Soz .)i: Der Nachtrageetat bedru et
eiie völlige Umgestaltung der Reichsversassung. Der Reichs¬
tag »u dr wieder vor eine fettige Tatsache gestellt. Der
Teilung de» Rricheamt« ses Innern, dem Ausbau der
Reich») istizamtesu»d dr: Aigliederunz fder  Patentamtes
und des Httmaiamtes an das Reich rjustizamt stimmen wir
zu. Wir hätten die Dreiteilung im Reich,amt des Innern,
Amt für Handel und Industrie und Reichsardritsamt ge-
r ünscht. Letztere« muß die soziale Politik behalten. Man
befürchtt rin zu schnelles sozialpolitischer Tempo. jDi«
zahlreichen Wunden unseres Volksleben« müsse» aber durch
sozialpolitische Maßnahme» geschloffen werden Wir » ollen
Laz: kttnen Unterslaalssekreiär, sondern einen oerantwört¬
lichen Minister. Die neue Instanz de, Vizekanzier, « acht
die Verhandlungen mit den Staatssekretären noch schwerer.
Daß der Stellorttreter»tuen höhere« Posten als die Staats-
sektttäre erhallen soll, beweist schon sei» höheres Erhalt
und die Dienstwohnung in brr Mlhrlmstraß«. Die übrige
Reform ist Stückwerk. Die Berufung der neuen Minister,
die aus der Volkroerlreiung ausscheiden, schmeckt»ach
Konzesst,nrschuizen. Wir müssen StsrlrsekretSre alr ver¬
antwortliche Reichsmmistrr haben, dazu eine Verbindung
zwischen Regierung und Parlament. Die Kriegszeir ist die
gegebene Zeit sü durchgreifende Neuordnungen. Abz.
Herold (Z ) : Wir stimmen de« Negierungsvorschlage aus
die Zweiteilung de« Reichsami» des Innern zu. Wirtschasts-
amt und Sozialpolitik gehören zusammen. Dir Wohlsahrtr-
pflege ist Seche der Einzelstaaten. Die Schaffung eine«
Vizekanzlers rechtfertigt sich nur aus den außerordentliche»
Verhältnisse«. Abg. Dooe (F . V ): Gegenwärtig genügt
d?e Zwrikeilupg des Reich,amt» de» Innern. Gegen di«
Schaffung eine« Reichrardeitsemt«, sind wir lediglich, well
gerade in der Uebergangszeit ein Uebergrttlen zwischen
Wirtschaft.- und Sozialpolitik nötig ist. Die Schaffung
«ine» Vizekanzler» soll ein Definittvum sein; er soll kein
Vorsitzender der Staalssekreläre sein. Wir betrachten die
Vorlage als ersten Schritt aus dem Wege zur politischen
Ausgestaltung des Reiche» und als geeignet« Grundlage
für den Wiederaufbau nach dem Krieg«. Abg. Gras
Westarp (Kons ) : Es handrlt sich hier nichtu« rin«
Verfassungsänderung. sonst könnten wir der Vorlage nicht
züstimmen. Die rasch« Auseinandersolge der französische«
Kabinette beweist, baß man sich von einer Parlamentatt-
fierung der Regierung kein« Stabilität versprechen darf.
Wir Halle» d»n jetzigen orrfassungsmäßigen Zustand mit
unserer Regierung für den richtigen. An sich halten wir
die Vergrößerung des Reichsamte« nicht sür wünschenswert.
Voraussetzung für unser« Zustimmung ist, daß durch di«
Ernennung neuer Staatssekretäre keine Vermehrung der
preußischen Staatsminister erfolgt. Die Stellung des Vize¬
kanzlers sehe» wir als nur fü, besondere Aufträge
und Ausgaben beschaffen an. Wirtschaft», und Sozial¬
politik hängen eng zusammen. Eine Ueberstürzung der
Sozialpolitik befürchten wir keineswegs, wolle» ober
allerdings di« Unternehmungen existenzfähiger Hallen.
Abg. Graf Lo sa d o » s ky (D. F.) Bei der Auflösung
de».Reichsami» de» Innern häite der Reichstag oarher
gehört« erden müssen. Di«fozalrn  Arbeite» Kieses Reichs¬
tag» werden von wirklichen Beamte» erledigt und behalten den
Stastssekreiär nicht. Entlastung kannte auf anderem Ge-
biete erfolgen. Auch der jetzig« Staatssekretär sprach sich
roch kürzlich qez»n »ineT-ttung des Amtes au«. Pattnt-
amt »nd Lande»«»» für Heima.wrsen gehören als rechts-
sprechende Behörden in da, Retchsjustizvmt. I » der jetzige»
Fassung lehnen wir di« Vorlage ad. Hätte man bi« lech-
Nische« Behörden vom Reichsamt de» Inner« getrennt, so
wäre,die Schaffung einer neue» obersten Reichsbetzörde un¬
nötig. Ein wiiklichrs Rttchsarbtttsamt würde die soziale
Prlttik  nicht beschleunigen. Der Siebenerausschuß sollte
baldigst ve>schwinde«. Solche gehrtme Ausschüsse machen
den Reichstag zvr Adsttmmuugsmaschinr. Die Vorlage
enthält «in, Versassûgsänderunu. Btsh' r war die Er¬
nennung eines Stellvertreters de» Reichskanzlers dem Kaiser
überlasten.

Staatssekretär Eros Röbern:  Der Reichstag ist
ni cht»or »ine »ollrnde Tatsache gestellt worden. Auch der
Vorredner hat die Notwendigkeit der Entlastung des Reichs-
amts des Innern zug,gebe: . Ein besonderes Bauamt

wäre nicht zweckmäßig. Eia Eingriff in die Rechte der
einzelnen Bundesstaaten liegt hier nicht vor. In der Sozial-
Politik ist Deuischlsnd zweifelsohne ovrauigegangen. Von
einem„Immer langsam ooran" kann leider keine Rede
sein. Nach dem Kriege darf nicht Halt gemacht werden.

Abg. List-Sßlingen (Rati.) : Die Enilastvng des
Reichsamt« de- Innern Ist dringend nötig. Einstweilen
genützt uns die Zweiteilung, die allerdings nur, wie die
Schaffung dr« Btzekanzlerspostens einen provisorischen
LharakterZtragrn darf. Abg. Siadthagen (Unat ). So .) :
Di« Vorlage»erstößt gegen da» Stelloertretuagsgesrtzvon
1878. Die Vorlage soll die Stellung eine, ganz bestimm-
trn Mannes stärken. Dieser soll bloß der Windmacher
für den Reichskanzler sein. (Vizepräsident Dr. Pasche
rühmt diesen Ausdruck.)
j Da» Hau» geht zur Abstimmung über. Der Nach-
tragsetat» ird nach den Beschlössen der Kommission an¬
genommen. Die Resolution betreffend Errichtung eine»
Reichsarbeitramtk wird abxelchnt, die Resolution betreffend

! Errichtung einer Reichswohlfrhtteanttesangenommen.
Hierauf wird der Emwu-s einer vierten Ergänzung zur

! Vesslduntzsordnllns in zweiter Lesung angenommen.
Damir ist di- Tagesordnung erschöpf-.

Ttrrrm im Reichstag.
! Ser „Eüdd. Ztg.' wird von der Reich,iagssitzuig

vrm Srwttag folgendes geschrieben:
Bereitss-i' Tagen hörte man in parlamentarischen

Kreisen davon, daß der Samstag von de» Sozialdemo¬
kraten dazu Zu,ersehen sei. um Zen ihnen arscheinend in
jeder Reichstagssission unentbehrlichen Vorstoß gegen die
Regierungz» unternehmen. Ai« Borwand sür da« Be¬
ginn-n. gegen die Regierung anzugehen, diente die Klage
über die alldeutsche Aglion im Heere und die angebliche
LMtliche Uaterstlltzung der Deutschen Baterlandspattei.
Ser erste Teil der Interpellation wurde»on Kriegs min ster
von Stein beantwortet, und es ist kein Wunder, daß auf
die lange Reihe der vom sszia'demskralischrn Abqeord-
«eien Land.be-g vorgebrachte» Vorwürfe, die der Redner
triumphierend als Material auspackte, der Kriegsminister
erregt wurde, und daß er es für das einzig Richtige hielt,
den Anschuldigungen in knapper und sachlicher Weis« zu
ti lgkgnen. Diese militärisch« Kürze send jedoch offenbar
kein Gefallen bei drn Sozialdemokraten, die von vornher¬
ein mit der Absicht gekommen wäre;-, Reibereien he'bei-
zufüh-en. Zahlreiche ZK-schrmusr unterbrachen den Kriegs-
Minister, und man versuchie ihn durch zahlreiche Zurufe
zu stören und in Verwirrung zu bringe». Der Lärm eut-
wickritr sich schließlich zum lauten Skandal, dev di« Klingel
des Präsidenten Dr, Kämpf nur mühsam besänftigen konnte.
InnnerW war es drn Sozisldemokraien grimgtn,
im Saale eine gewiss? neroöse Stimmung zu erzeugm, die
sich auch sps die anderen, Pattrirrr übertrug und schließ¬
lich in der Antwort des Vizekanzlers Dr. Helfferich noch-
wirkte.' Dr. Helfferich gestaltete seine Abwehrcede, dies
muß bemerkt werden, nî t Made besonders geschickt, und
bei einigermaßen größerer Gewandtheit häite es ihm un¬
schwer möglich sein können, die ganzen Treibereien ohne
weiteres zu erledigen. Anstatt dessen aber brfleißizte er
sich eines Ts:-e», der allgemein Unwillen heroorrief und
es selbst jenen Parteien, die sachlich mit Dr. Hrlsserich über-
einftimmtkn, schwer machte, ihn zu unterstützen. Besondere
unangenehm wurde empfunden, daß Dr. Helfferich, der in
giofe Erregung gerate» war, zum Schluß dem versammel¬

ten Reichstag zorief. entweder Hab« der Reichstag Ver¬
trauen zu der Regierung, oder aber, die« sei nicht der Fall,
dann sei weiteres Reden zwecklos, und dann solle der
Reichstag seine Stellungnahme bekunden. Mit einer über¬
raschenden Plötzlichkeit brach Dr. Helfferich seine Rede ab
und verruß dis Tribüne. Obgleich hierauf unmittelbar
kei-e Kundgebung laut wurde hatte sich doch des Hause«
eine unzweifelhaft« Aufregung bemächtigt, und insbesondere
die Mehrhettspatteie« fühlte» sich jetzt mit der Sozialdemo¬
kratie vollständig solidarisch. S« wurden sogleich interfrak¬
tionell« Besprechungen abgehaltrn, an denen sich das
3 nimm, di« Fortschrittler und die Sozialdemokratie
beteiligten. Inzwischen hatten di«unabhängige» Sozialisten
einen Antrag eingrbracht, der eine Beschlußfassung darüber
forderte, daß die Interpellation durch den Reichskanzler,"in
dessen Namen Dr. Helfferich ausdrücklich gesprochen hatte,
nicht in einer Weise behandelt worden sei, welche der Auf¬
fassung de, Reichstages entspräche. Also rin Mißtrauens-
Votum für die Regi-rung. Die Mehrheit beriet nun. ob
dieser Antrag unterstützt werden soll und sie war sogar
willen«, die» zu tun. Nur da» Zentrum, mit Ausnahme
des Abgeordneten Erzberger, war dagegen, und es wurden
hieraus zwischen Mehrheitu«b dem Reichskanzler durch
Vermittlung des kaiserliche» Direktor« Freiher-n von
Braun Verhandlungen eiirgeleilet, di« dazu führten, daß
der Kanzler, der inzwischen im Hause erschienen war, sich
jedoch im Sitzungssaal nicht zeigte, di«Zusag, machte, am
Moutag neuerdings die Interpellation zu beantworten. Der
Antrag der unabhängigen Sozialdemokraten wird jedenfalls
am Montag bei den übrigen Fraktionen abgelehut werben,
und es heißt, baß die Fortschrittler einen neuen Antrag
einzubringen beabsichtigen, in welchem in einer bestimmten
Formulierung zu den heutigen ErklärungenD. Helfferichs
Stellung genommen werden soll. Die Mehrheils-
Parteien drängen darauf, daß der Kanzler seinen Stell-
Vertreter, gegen den sich der Unwillen richtet, fallen
taffe und die Interpellation in einer Weise beantworte,
welche dt« Mehrheit als befriedigend ansehrn würde.
Man glaubt ferner, daß es dem Reichskanzler, der wahr¬
haftig jeglichen Konflikt vermeiden will, schwer möglich
sein dürste, einen so ganz anderen Standpunkt am Montag

einzunehmen, als wie er heute durch den Kriegsminister
und Dr. Helfferich zum Ausdruck gebracht worden ist.
In diesem Zusammenhang wird, so unglaublich dies euch
klingen mag, bereits wiederum von einer neuen Kanzler-
Krisis gesprochen, uad mag diese» Gerücht auch vorderhand
nicht«ruft zu nehmen sei«, so beweist doch sei« Vorhanden¬
sein, daß di« Mehrheit nicht davor zarückfcheut, die Ksnz-
kerstürzerei systematisch sorizvsetzer' , wen» sich ihr hierfür
nur irgend eine Handhabe bietet.

Der Weltkrieg.
Die sämtlichen Tagesberichte.

Gostze« - aptipratti« . 6. Okt. Amtt. WTB. Dr-chtd.
Westlicher KrieUBschimplatz.
Hc>.i!.»'k.. ; pe Kvoupriuz Nupprecht.

Im Kompsgrlönde Urr slvi dii'chrn Front vrrstäikle
sich dos tagsüber kräftig« Srömngsft-uertz am Abend zu
eiazelnen Trommelfeuer« eilen Zwischen Poelcapelle und
Gheluorlt.

Englische Angriff» erfolgten nicht. Borstoßende Er-
kundunzsadtelluugea wurden zmLckzeworfen.

Heeresgruppe Dewtscher Kroupriuz.
Nordöstlich vos Soissons nahm abends die Artillerie-

tätigkeita» Stärke und Planmäßigkeit zu.
Nordöstlicho»nReim« scheiterte ein französischer Vorstoß.
Aus beiden Maasufern brachm ucsere Sru-mtruppen

bei Raiancoutt, Btthrncaurt, Forge«. Samogneux, u. Be-
zouoeux in die srindlichen Stellungen rin uns kehrten
überall mit Gesang-nen zurück.

Stürmische Witterung schränkte die fFliezerMiaksit
ein. 5 ftir-bliche Flugzeuge wurde» sbgeschossen. Leut¬
nant Müller  errang den 29. Lusisieg.

Oestlicher KrieUrschsmplatz.
Keine größeren Kampshsndlrmgen.

Mazedonische Front.
Mehrfach bekämpften sich die Artillerien lebhafter ais sonst.
Oestlich des Doiransee« wurde der Angriff eines eng.

ltschen Bataillons durch di« buigarischm Sicherungen ab-
gewiesen.

De. Erste Geyrralquattiermeiste?:
L» den dorss.

Grsßtt H»»ptq«>rtirr. 7. Oki. Amtl. WTB. Drahih.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regensiillen und Wind blieb die Gefechtslätigkeit
bei fast allen Armee» gering. In Flandern leg starkes
Störung»feuer, durchsetzt mit einzelnen heftigen Feuerstößen
aus dem Kampssttde zwischen Poelcapelle und Zavdvoorde.

Vor Verdun ledte auf drm Ostuser der Maas die
Feuertätigkeit zeitweilig aus.

Trkundungsßesechte riefen dort und in mehreren an¬
deren Abschnitten vorübergehend eine Steigerung des beider¬
seitigen Feuers hervor.

Die Auswertung svn Lichlbildausnahrmi unserer Flie¬
ger bestätigt, daß unsere Bswbknangriffs aus die Festung
Dünkirchen stark« Zerftömnge» in mrHeeren Stadtvierteln,
besonders in den Hasen-, Speicher- und Bahnanlagen ver¬
ursacht habe». Empfindliche Hemmungen des englischen
Nachschubs« erden dadurch erreicht worden sein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ar»»t des Ge»eralfeldmarschalls

Priuz Leopold von Bayer».
Nordöstlich von Riga, bei Dünabmg und am Zbrucz

bekämpften sich mehrfach die Artillerien lebhaft.
Fro»t des General obersts Erzherzog Joseph.
In der Bukowina griffe« die Russen unter Eissatz

von Panzer Kraftwagen unsere Stellungen bei St . Onufry
und Baschkoutza». Der Feind wurde durch Feurr ab¬
gewiesen und , au» Waschkoutz durch Gegenstoß deutscher
und österrei chlsch.ungarischer Truppen vertrieben. Gefangene
blieben tu urserer Hand.

Br? der
Heeresgruppe des Äeueralfeldmarschallsv. Mackense«
lebte am unteren Sereth uid bei Tulc a dir Kampstätigkeit
der Artillerien auf.

Mazedonische Front.
Nicht» Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Ein Schl«chttag von seltener Schwere.
An der flandrischen Front suchte am 4. Oktober der

Engländer in grwalttgem Großkamps unter Einsatz stärkster
Kräfte und aller Mittel die Entscheidungi« Kampfe um
die Ü-Bootsb»fir.

Ein großer Teil üder englischen Armee wurde hier
gegen einen Bruchteil der deutschen Armer eingesetzt. Vom
frühen Morgen bis zum späten Abend tobte die erbitterte
Schlacht. Halte die Artillerievorbereitung der letzten Tage
schon alles bkhrr Dagewesene übettroffen— nach Fest-



ungen Churchills vom 3. Oklsber sind allein in der
en Woche in Flandern viermal so viel Granaten»er-
Wz worden al« 1916 an der So« m« — so war auch
Fortsetzung de« Urtilleriekampfe, »ährend der Schlacht
st von bisher nie gekannter Stärke.

Z« erste» Morgengrauen warf der Gegner gegen den
chnitt von sBoefinglpk-Siodem dis zum Kanal »an
llrbeke^ »» alttge, tiesgegliedertr Infanteriewaffen—

glische, » > neuseeländische Divisionen und Schot-
— zum Angriff vor, denen starke Reserven dichtauf

gten. Alle«, was die moderne Kriegstechnik an Rn-
ss»Mitteln erfunden und geschaffen hat. begleitete diesen
prall. Durch unsere wuchtigen und krastooll geführten
§enstötz« « urbe da» erbitterte Ringe» dis zum Aeutzerften
steigert. Den ganzen Tag über wogte der Kampf in

unverminderter Stärke hin und her. Unablässig warf der
Feind neue Verstärkungen in die Schlacht und versuchte
durch rück fichtkosesten Menscheneinsatz'd!e ersten Anfangs-
erfolg« zu erweitern. Poelcapelle, Zonuebeke und Gheluoelt
stellten sich bald als Brennpunkte des erbitterten Kampfes
heraus.

Am späten Abend»« suchte abermals der Gegner den
etwa einen Kilometer tiefen Einbruch in unsere Abwehrzone
zu er« ritern. Um 6.30 Uhr abend» warf er gegen die
Front unseres Trichterfeldes westlich Parschendele—Brcelaere
frische gkschlo fsrne Znsavlerieurrsse« zum Angriff vor. Des¬
gleichen erfolgte«m 7 Uhr abends beiderseits der Chaussee
Vper«—Dleuirrr» ein neuer Angriff, der von starken frischen
feindlichen Kräften susgesührt wurde. Wiederum entspann
sich ein Ringen höchster Erbitterung, ohne daß ss dem
Gegner gelang, irgend welche wetteren Vorteil« zu erringen.
Erst nach 10 Uhr abends flaut« die Insonterieschlacht ab.
Di« wekgrsteckten Ziele der Engländer »urden nicht im
emser«trftkn erreicht. Iu der Abwehrzone unsere» Trichter-

! feldes ist such dieser neue Großangriff de» Gegner» aber¬
mals unter allerschwerflen Verlusten blutig zusammengebro¬
chen. Die Leistungen und der Heldenmut unserer Truppen,
die in Flandern in wochenlangem schwerstem Ringen eine«
vielfach überlegenen Feind gegenüberstehea, der nsch vor
Iatzresschluß die Entscheidung erzwingen will oder muß.
find unvergleichlich. Der Versuch englischer Berichte, ihre
«eilgesteeitten Ziele, die die Entscheidung bringen sollten,
adzulrugnen, ist eine bewußte Unwohl hrit und nichts meiter
alr eine Vorsicht»« aßregel, die durch Li«Erfahrung früherer
Beurteilungen der Ilandemschlschte« geboten scheint.

Die «ugehenre» Verluste der Engländer.
Die ungeheuren blutigen Verlust« der Engländer bei

ihrem ergebnislosen Enlscheidungekompf vom4. Oktober
bestätigen sich. In die dichten Masten der tiefgegliederten
englischen Stoßtruppen— allein beim Frühangüst wurden
rund 100000 Mann auf einer Breite von 15 Kilometern
eingesetzt— schlug unser Vernichtendes Sperr- und Gewehr«
feuer so» dem auch die dichaus folgende feindliche Reserven
gefaßt wurden. Im späteren Verlaus des Kampfes räumt«
unser von vielen Stellen aus einsetzendes Maschinengewehr¬
feuer furchtbar unter den englischen Truppenkolonneu auf.
Dasselbe Schicksal erlitten bei dem zweimaligen abendlichen
vergeblichen Ansturm westlich Paschenbaele und beiderseits
der Chauffs Ppern Menines die erneut in den Kampf ge-
worf-nrn frischen Berichte des Feinde«. Die englischen
Berichte versuchen, dem eigenen Volk die Verluste als . un¬
glaublich gering" darzustellen, wie die . Daily Matt" sich
ausdrückt. Die Berichte über die englischen Verluste sind
allerdings unglaublich. Den stereotypen Behauptungen
dieser Berichte steht eine öffentliche Zusammenstellung der
englischen Verlust« gegenüber, nach der di« Verlust« der
große» Kämpfe im August und September über die Maßen
hoch gewesen sein müssen. So betrug die Zahl gefallener,
verwundeter od-r vermißter Offizieres« einem Tage 511,
am anderen Tage über 400. Diese Zahlen bedeuten die
größten Ofsiziersoerluste, die während des ganzen Krieges
an einzelne» Tagen gemeldet wurden. WTB.

Der Seekrieg.
U-Boot - erfolze.

' » erlin. 5. Odt. MTV.
Amtlich wild mitzeieilt: Durch die Tätigkeit unserer

U-Boote wurden im Sperrgebiet um England neuerdings
IV 000 Bruttore,istertonnen versenkt. Unter den oer.
nichteten Schiffen befinden sich drei bewaffnet« Dampfer
onn denen2 englischer Nationalität«arm, srruer der eng¬
lische Fischkutter. P . R . 206 Ronald.

Neu« U-Booerfolge auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz: 17000 Vrnttoregistertonne «. Unter deu oer-
senkten Schiffe» befinde» sich der bewaffnet« englische
Dampfer. Sanitären" mit. 4060 Tsnnen Gaskoka für
Archangelsk und der englische Dampfer , St . Kargareth".
Bon dem bewaffneten Dampfer . Sanitären" wurde der
Kapitän und der erste Offizier gesanzen genommen.

Der Chef de« Admiralstabs der Marin«.
Ei « euglischeS Kriegsschiff torpediert.

London, 6. OKI. NTB.
Die Admiralität meldet: Das Kriegsschiff. Drache"

wurde am Dienotag morgen an der Nordküste von Irland
torpediert. Es erreichte einen Hafen und sank sodann in
feiet tem Waffer. Di« Explosion tötete einen Offizier und
18 Mann, die übrigen wurden gerettet. (. Drache" ist eia
Panzerkreuzer von 14 300 Tonnen).

Weitere Ereignisse7zur Tee.
Washington, 6. Okt. WTB.

Reuter meldet: Nach einem Telegramm aus Tuiuila
(Samoa-Inseln) an das Besehlsdepartement ist dort ein of¬

fene« Boot mit dem Kapitän des amerikanischen Schoners
,C . Slade" angekommen. Dieser teilte mit. daß der beul-
fche Hilfskreuzer. Seeadler" am 2. August bei Mopeli
(Lord Howe-Inseln) gestrandet und von der Bemannung
verlassen war. Einige Zeit später erbeute die Bemannung
eine Motorschaluppe und den französischen Schoner. Lutece",
die sie bewaffnete und mit denen sie am 21. August bez« .
5. September in See stach. Bevor der Seeadler strandete,
hatte er die amerikonische» Schoner. C. Stad-", , A. B.
Johnson" und . Manila" in den Grund gebvhrt.

Sleiue KriegSuuchrichterr.
Bio englische» Mannschaft - Verluste im Mouat

September.
Rotterdam. 6. OKI. WTB.

Nach dem . Nieuwen Rotterdamschrn Courant" geben
die englischen Verlustliste» di« Gesamtoerluste der britischen
Armee im Monat September mit 2938 Offizieren und
109200 Mann und die Gesamiverlust« der Flotte mit 100
Offizierenu»d 61°/o Mann an. Im August betrugen die
Gesamtverlufle der Armee 5284 Offizier«und 52 404 Mann.

Englische FrirdenSbediugnngen.
Der . Köln. Ztg." wird au» Amsterdom gemeldetr

Die . Times" sage« zu der Meldung »on dem Gerücht
über einen angeblich bevorstehenden Vermittlungsversuch des
Papstes, sie hoffe, daß di« Meldung nicht stimme. Der
Verband und die Bereinigten Staaten hielten di« in der
päpstlichen Note enthaltenen Bedingungen für unannehmbar.
Sie hätten keine Neigung, mit den Mittelmächten in Ge¬
dankenaustausch zu treten, und könnten kein« Vermittlung
«unehmen. Die Mittelmächte hätten nur die Wohl zwischen
Unterwerfung und Niederlage. Einen Mittelweg gebe es
nicht. Deutschland könne morgen Frieden haben, wenn es
die Verbandsbedingungen annähme und so anerkenne, daß
er in dem von ihm herausgeforderten Streit vollkommen
geschlagen sei. Lzcrnins und Kühlmann« Reden könnten
den Verband nicht aus andere Ĝedanken bringen. Sie
wollten nicht» »on Konferenzen und Erklärungen misten,
da e» sich um die Zukunft der Menschhett, vor allem die
Englands handle.

Aus Stadt und Bezirk.
SMgÄd. 8. Oktvb« 1917.

Ehrentafel.
Gottlieb3 ahn,  z. 31. in einem Lazarett inNagold,

wmde mit dem Eisernen KreuzU. Klaffe ausgezeichnet.
Dem Fahrer Friedrich yaug »on der schweren

Proo.-Kol. 47. Sohn de« Martin Haug, Maurermeisters
in Gültlingeu,  ist das Eiserne Kreuz II. Klaffe ver¬
liehen worden.

Dem Fahrer Jakob Roll,  Svhn de» Nikolaus
Roll oonOderjettingen  wurde die Silberne Verdienst¬
medaille verliehen nachdem er früher schon da« Siseme
Kreuz II. Kl. erhalten hat.

Krieg- verlnstr.
Die württ. » erlnstliste Nr. 618 verzeichnet:

Baitinger Karl , S. 1. Oberjettingen gefallen,
Denglrr Florian , Gesr. 17. 10. Mötztngen l. verwundet b. d. Tr .,
Flaig Adam. Utffz. 21. S. Berneck gefallen,
Gauß Jakob, Utffz. 11. 4. Enztal gefallen,
Lehre Georg, Bzseldw 9. 10. Oberjetttngen gefallen,
Rapp Fritz, 30. 12. Simmersfeld l. verwundet,
Ruggaber Augustin, Utffz. 8. S. Untertalheim infolge Verwundung

gestorben.
Stickel Jakob , Gefr. IS. 12. Böfingen in Gefangenschaft.
Waidelich Friedrich. Sesr. SS. 1V. Ettmannswetler l. verwundet,
Walz « ottlieb, Utffz. 30. 4. Oberschwandors gefallen,
Woher Friedrich, Gesr. 1V. S. Unterjettingen l. verwundet.

»ie prenst. » erlnstliste Nr. SSV verzeichnet:
Schott Hermann, 2S. 9. Hochdorf tödlich verunglückt.

Befördert wurde Pvstverwalter Paulus Haug  in
Teinach zum Postsekreiär in Cai» und der Postassistent
Rau in Calw zum Postsekreiär daselbst.

* Berwnndeteozng . Gestern Mittag lies aus dem
hiesigen Bahnhof der Vereinslazsreitzug, H" ein und
brachte aus badischen Lazaretten(Freiburg, Schopfheim.
Lörach) 174 Verwundete und Kranke, die in den hiesigen
Lazaretten und im Krankenhaus uutergebracht wurden. Der
Rest der Kriegsverletzten wurde, wie wir hören, den Laza¬
rette» Horb zugewiesen.

r Der Winter «och weit entfernt . Naturfreund«
prsphezeteu keinen baldigen Winter, da nach viel« Zug¬
vögel, namentlich Siarea, da sind, ein Zeichen dafür, Paß
die Kalle Jahreszeit noch in Wetter Ferne ist.

Kohlenpreise und Kohleukuappheit.
r Der Kriegsausschuß für Konsummenleninterefseu

schreibt: Die Kahlenpreise sind abermals mit Genehmigung
de« Handelminifler« erhöht worden und di« Verbraucher
haben eine Last mehr zu tragen, obwohl ihre Schultern
durch di« ständig« Aufwärtsbewegung aller Preise, mit der
die mehr oder weniger kümmerlichen Teuerungszulagen uod
Lohnerhöhungen durchaus nicht Schritt hatten, hinreicheud
belastet sind. Vom Standpunkt der Zechenherren ist der
Zeitpunkt für eine Preissteigerung ja gar nicht schlecht ge¬
wählt, denn noch größer al« die Sorge um die wachsenden
Preise ist die Sorge um die Beschaffung der notwendigsten
Brennstoffe überhaupt. Allem Anschein nach sehen wir uns
bei der jetzigen Erhöhung vor eine vollendet« Taffache ge¬
stellt. an der nichts mehre zu ändern ist. umsomehr erwarten
die Verbraucher, daß die Folgen de« beliebten Produkttons,
anreizes durch Zuteilung halbwegs genügender Kohlen-
mengen zu spüren bekommen und daß bei künftigen Er¬

höhungen nicht nur di«Interessen der Produzenten, sondern
auch bi« der Konsumenten eine Rolle spielen.

r Der beste Jahrgang . Das Weinsahr 1917 wird
auf der württembergtsche« Weintafel deu Rekord schlagen.
Nach den bisherigen Ergebnissen läßt sich aunehmen, daß
der Ertrag hinsichtlich der Meng« nicht unter dem Jahr
1915 zurückbleibt, wo er 16 dl pro da betrug. Da» ergibt,
aus bi« heut« bebaute Fläch« von 11400 da berechnet,
unter Zugrundelegung eines Durchschnittspreise, von 300

pro Eimer die Riesensumm« von rund 50 Millionen
die aber noch überschritten werden dürste. 3m Vorjahr
betrug der Rohertrag 10,4 Millionen, im Jahr 1915
dagegen 15,4 Millionen und 1863. da» bisher di« reichste
Weinernte bei uu« bracht«, 25 Millionen Der Jahr-
gang 1917 wirb also den Weingärtnern aller Zeit in gutem
Gedächtnis bleibin, in weniger gutem den Weintrinkern.
di« jetzt für etu Viertel« soviel und mehr zahlen müssen
als saust für den Liter. _

M«S de» übrigen Württemberg«
r Rotreubnrg . Im nahen Weklheim ist in mehre-

reu Bauernhäusern eingebrochen und Geld gestohlen war-
den. Ss soll sich in drei »der vier Häusern um größere
Veträge bis zu 1000 Mark handeln; ein Zeichen, wie die
Laudleute das Geld zu Hau« in den Kasten sperren, statt
es aus Kriegsanleihe, wo es sicher und nutzbringend an-
gelegt ist etnzuzahleu.

— Tübingen . In diesem Monat begebt die staats-
wiffenschaftltche Fakultät der Universität Tübingen dir Feier
ihre» hundertjährigen Bestehen«. Auf Anregung Friedrich
Lifts wurde sie am 17. Oktober 1817 gegründet.

Familienuachrichte«.
« »Swiirttg«

Stadt Haiterbach.
Geburten:  1 . Sept : Isenbrrg Apotheker, 1 Tochter: 20. Sept:

Walz Georg, Schreinermstr. 1 Sohn.
Todesfälle:  13 . Sept : Brezing Margarethe, KübtersWitwe,

SV Jahre alt : 1«. Sept : Mayer Larl , Schlaffer, 72 Jahre alt:
20. Sept : Gauß Katharine, Nätheri», 88 Jahre alt.

Gestorben:  Wilhelm Leonhardt, Freudenstdt: Luise Neuweiler,
27 Jahre alt, Waldrennach: Friedrich Zeller, sen., 73 Jahre alt, Alt-
hengstett: Frau Pauline Bugenberger Oberamtspflegers Witwe
80 Jahre alt, Freudenstadt-Schdnmünzach: Elisabethe Treu, geo.
Schuhmacher, Lehrers Witwe, 78 Jahre alt, Erzgrube: Earl Miinst,
37 Jahre alt, Revisor Rottenburg.

Im Felde gestorben: Fritz Wurster, Simmersfeld.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Ein «euer Unterstaatssekretär im ReichS-
wirtschaftsamt.

Berlin , 8. OKI. Drohtb. Wie die . Berliner Zit-
tung" au« g»1unterrichtetem Kreise hört, soll der Zentrums-
obgeordnete Gjebert« als Unterstaatssekreiär in dos neue
Reichswirtschastsamt berufen werden.

Der Reichskanzler an die Westfront «bgereist.
Berlin , 7. Okt. WTB. Drahtb. Der Rttchskanzler

Dr. Michaelis ist gestern obend 8.45 Uhr vom Anhalt»
Bahnhof nach dem Westen«bgereist.

Italienische Hoffnungen.
Zürich, 8. Okt. Drahtb. Der Moilander. Serolo"

meldet »on der italienischen Front das Eintreffen der
ständigen amerikanischen Militärmisston im italienischen
Hauptquartier und knüpft hieran die Hoffnung, daß der
neue italienische Angriff bald einsetzen werde.

Die Kriegslage am Abend deS V. Oktober.
Berlin , 7. OKI. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteilt:
In Flandern am Abend gesteigerter Feuerkampf

zwischen Laughemark und Zonuebeke.
An den übrigen Fronten nichts Wesentliches. _

Mntmatzl . Wetter am Dienstag und Mittwoch
Naßkalt.

Für dt-EHrtftlettu», verantwortlich Ik. O. »raun, «as »v>.
Druck>i, verlas der « . W, g ats er'schenBuchdruck er ei («arl Latte» N««»l»

Amtliche- .
Verfügung der Ministerien de- Inner « «nd der

Finanzen über Brennholz.
Aus Grund der HZ 12 bi» 15 der Verordnung de«

Bundesrat» über die Bersorgungsregelung vom 25. Sep-
1ember/4. November 1915 (Reichs-Grsetzbl. S . 607, 728)
»Kd verfügt: ^ z

(1) Die vom 1. Oktober bis 31. Dezember
1917 anfallende Menge ausberettelen Brennholzes ist von
den Waldbefitzern zuu Zweck der Befriedigung de» Be-
darss der Bevölkerung znr Verfügung zu stellen und därs
»on nichtstaatlichen Waldbefitzern nur mit schriftlicher Ge¬
nehmigung de» Forstamt», dessen Bezirk der Wald forst-
polizeilich zugeteilt ist, abgesetzt werden.

(2) Auf da« in Abs. 1bezeichnet«Holz findet die Ver¬
fügung der Ministerien des Innern und der Finanzen über
Brennholz vom 21. August 1917 (Staatsanzeiger Nr. 195)
entsprechende Anwendung.

§ 2
(1) Die Geschäftsstelle für yolzverkaus bet der Forst¬

direktton kann den Brennhoizhändler uud den Ge wer be¬
treibenden . in deren Betrieb sich Absallholz
ergibt,  Auslagen bezüglich de» Absatzes und der Beför¬
derung ihrer Brennholzvorräte machen und zur Ueberwa-
chung der Einhaltung dieser Auslagen mit Genehmigung
de« Ministeriums de« Innern Vorschriften Über den Ver¬
kehr mit Brennholz einschließlich des zu Brenn¬
stoff bestimmten Abfallholze«  im allgemeinen
erlaffen.



(2) Durch Abs. 1 wird Z 7 Abs. 2 der Verfügung
vom 2!. August 1917 ersetz«.

Stuttgart, den 28. Sept. 1917.
Für dev Staatomtntfier»es Innern:

Haag . Pistorius.
Vorstehende Verfügung ist in den Gemeinden orts-

üblich bekannt zn machen. Außerbe« haben di, Gemeinde»
behörden dafür zu sorgen, daß di« in ihrem Gemeindebe¬
zirk befindlichen Prioatwaldbesitzer und Gewerbetreibenden,
in deren Betrieb sich Abfallholz ergibt, »on dieser Verfügung
Kenntnis erhallen.

Nagold, den4. OKI. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfügung de- Ministerin« - de- Inner «, betref-
send Schrotkaote« für die an Richtfeibstverfarge»
überwiesene« Früchte im Tinne Der Reichsgetreide-

ordnnng.
Auf Grund de« § 65 Abs. 1 der Reichngetreideord-

nung für die Ernte 1917 vsm 21. Juni d. I .. Reich«»
Grsetzbl. S . 507, wird verfügt:

Die Vorschriften der SelbftoersorgerversÜgung vom
16. Augustd. I ., Staatsanzetger Nr. 191, über die Ver¬
arbeitung und da« Verarbeiterilassen der den Unternehme«
landwirtschaftlicher Betriebe zum Fülle« ihres Vieh« zu¬
stehenden und srrigegedenen Früchte gelten sinngemäß auch
für die Verarbeitung von Früchten durch solche Personen,
die ohne Selbstversorger zu sein, berechtigt sind. Früchte,
die der Beschlagnahme nach der Reichsgetreideordnung
unterliegen, inobesondere Hafer und Gerste, zu Futterzweekeu
zu verarbeiten oder verarbeiten zu lassen.

Stuttgart, d« 1. Oktober 1917.
Fleischhauer.

Auf Vorstehendes wird hiermit hingewiesen.
Nagold, den 5. Okt. 1917. K. Oberamt:

K.omme r e l l.

Kgl . Hbercrrnt Aagokd.
Betrifft Zuweisung vo« Hülsenfrüchten.
Es werden neuerdürg« zahlreiche Anträge von Händ¬

lern, industriellen Werk« , Stadt-Verwaltungen usw. auf

Sonderzuweisungen von Hülsenfrüchten gestellt. Vielfach
wird auch gebeten» Hülsensrüchte gegen Bezugsschein frei¬
händig auskausen zu dürfen, oder die Lieferung»on bereit«
gekauft« gestatt« zu wollen. — Di«Landwirt« und Händ¬
ler werde» daher erneut darauf hingerviefen, daß derartige
Verkäufe verbot« und strafbar, sowie all« diese Anträge
zwecklos find, da die Reichsgetreidestell« zur Deckung des
Bedarfs für Heer und Rartne und zur gleichmäßig« Lie¬
ferung»on Hülsenfrüchten an die in der Kriegswirtschaft
tätig« Veoölkerung die gesamte yülfenfrnchternte fdenöügt.

Nagold, den 4. Oktober 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Bekanntmachung betreffs«- Berweudnug Vv»
Kartoffeln für Breuuereie«.

Mit Bezug auf di« Vorschrift« des § 3 Absatz3
der Verardaung»am 16. A«>. d». Is . (Reichegesetzblatt
Seite 713) und die demgemäß erlassenen Bestimmungen
der Reichokarioffelstell« »om 25. Aug. und »om 18. Sept.
— H. 19800 und H. 20600 — wird hierdurch in Erin¬
nerung gebracht, daß von den für Brennzwecke freigege-
den« Kartoffeln fnicht gesund« Kartoffeln oder Kartoffeln
unter einer Miadestgröße»an einem Zoll (2,72 cm.)) nur
srlbstgrzogeue Kartoffeln, »sn Genoffenschaft« di«
»on ihren Mitglied«« geemtet« Kartoffeln, ans Brannt-
wet» verarbeitet werbo» dürfen und die Herstellung
einer Dranntweinmenge bi« zu 90 Hundertteile» de» all¬
gemeinen Darchschntttsbrande« u^ rr Zugrundelegung eine«
Verbrauches»on 80 Zentner Ka. .» . - einen Kl rei¬
nen Alkohols zulässig ist.

Außerdem ist di« oderamlliche Freigebe von Kartoffeln,
di« sich für die menschliche Ernährung nicht eignen, zu«
B -rkanf an Brennereien unter der Bedingung zulässig,
daß zuvor der Nachwei- erbracht wird, dstz die zum
Verbrennen bestimmte Menge tatsächlich ungenießbar ist.

Nagold, den 4. Okt. 1917. K. Oberamt:
K o mmser e l l.

Da« ErgebuiS der Opfertags .Sammlung zum
L. August 1SLV erreicht im Bezirk Nagold die Summ«
»an 3996 14 H.

E« wurde gezeichnet beziehungsmeise gesammelt: in

Nagold Mk. 1008.27. Aliensteiz-Siadi 896.80. Alten-
steig-Dorf 33.20. Veihinzen SO. Verrück 161.40. Beuren
19.—. Bösingen' 33.—. Eberohsrdt 10.—. Ebtzausen
166.25. Sffrtngen 30.—. Egenhausen 86.50. Emmingen
60.—. Sozial 52.50. Ettmanawetler 31.50. Fiinsbronn
18.—. Gamvetter 00. Gaugenwald 83.50. Gültlinaen
150.—. Haiterbach mit Alt-Naisra 82.—. Iselshausen
75.—. Mindersbach 35.50. Oders«- -- 00 . Ober»
ialtzeim 00. Pfrondorf SO.—. Rohrdorf' 187.80. Rot-
seiden 49.75. Schiaüugen OS. Schönbroan 17.29. Simmers-
seid 22.38. Spirlberg 43.50. Sulz 150. —. Ueberberg
97.80. Unterschwandsrf 34.20. Uatertalhrii« 50.—. Wald-
darf mit Mouhardt 110.—. Wart' 8.—. Wenden 00.
Wildberg 143.—.

Allen Gebern herzlich« DaukI
Nagsld, den 4. Okt. 1917.

Bezirksoerireter
Obrramimann Kommerell.

K . Kv. HSezirüsschrrlarnt Nagold.
A» di« geschtftsfiiyreude« Porfttzende» der Hrtsschnk-

rite uud die Schul»,rstSndr.
Unirr Hinweis auf den Erlaß des Oberschulrats vom

19. Sept. d. I ., s. AB !. Nr. 17. S . 123, wird einem
alsbaldtze» Bericht üder Brennstoffvorräte für die Schulen
von sämtlichen Schularten enigegengrsehen.

Nagold, den 5. Okt. 1917.
SchulratS

Di« Abhaltung der am 22. Oktober in Ergeuziuge«
und Hirrlinge « und am 23. Oktober in Möffiuge«
sälligcn Niudviehmärkte  ist gemäß § 3 der
Beifügung der Fleischversorgungsficlle»om 25. August
1917 (Staatsanzetger Nr. 199) verbalem.

Dagegen ist dir Abhaltung deri detr. Schweine-
Märkte unter Einhaltung der brkannten Schutzmsßregeln
(Erfordernis»on Ursprungszeugnissen sllgemien und von
AMtstierärziiichen GesundheitszeugnissenbsiHiindlerfchwelnen,
Verbot deŝ Zutriebs von Schweinen aus Sperr- und
Deobochtuagsgebieten) gestattet.

Rvttenburg, den4 Oktober 1917.^ K. Oberamt:
Amtmann Fieder er.

Bekanntmachung
drs stell«. SmeMommdiir xm .<K. W.>Ameeliorps.

SelnffeO stie AwW io«Nnntschristeii mch
Leftmeich-llWm.

In Abänderung der Bekanntmachung vam 20. 4. 17. betreffend
die Ausfuhr»on Druckschriften ins Ansland wird hiermit bestimmt, daß
bi- auf Weitere- Druckschriften, die im Inland frei vertrieben wer¬
den können, zum Auslandoersand ober der Abstempelung bedürfen, bei
der Versendung nach Oesterreich-Ungarn von der Alstempelungspslichi
befreit find.

Stuttgart, den 5. Oktober 1917.
. Der stell», kommandierende General:

v. Schäfer.

Oberamtssparkaffe Nagold.
Ortsgirokasse des Württ. Gtrooerbands.

Postscheckkonto Nr. 1187 Amt Stuttgart. Telefon Nr. 21.

Zeichnungen ans hie
VII. Kkiestristleihe

werden an unserer Kasse, sowie von den Ortssparpflegem derI
Beztrksgemelnden zu den bekannten Bedingungen entgegen-
genommen.

Beträge unter 100 Mk. K8.men bei dem Herrn Lehrer der!
ältesten Dolksschuiklassr des Wohnors gezeichnet werden.

Bei Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens ist VorlageI
de« Sparbuchs erforderlich.

Für auf Barzahlung gezeichnete Beträge werden nötigen-
!falls Vorschüsseg-letstet.

Wir bitten höflichst, mit der Zeichnung nicht bis zu de» j
jletzten Tagen der Zeichnungssrist zmzuwarteu.

Zm Auskunfterteilung ist gerne bereil

die Kaffenverwaltung.

Nagold.
Im Laufe dieser Woche treffen ein

MZlr.Is Wse-SelMe»
(C «»rvtte «, «eine Möhren)

woraus wir Bestellungen entgegen nehmen.
4L 8vI » ir »1Ä.

Nagold.
Wer erteilt Unterricht in

MschiueMreiben
und

Stenographie?
Offerten unter Nr. LS an die

Geschäftsstelle ds. Bi.
Nagold.

Zwei kleine

Wohnungen
von je zwei Zimmer mit Küche hat
auf 1. Januar

zu vermieten.
M.Koch, Möbelschreinerei.

Nagold.

ZiinicrgW.
Fräulein, ans Kontor beschäftigt,

sucht ruhige», srdl. möbl. Zimmer,
mögl. mit Abendessen.

Ossi unter P -eisang. A. Z . SV
a. d. Exoed. d. Bl. erbeten.

Nagold.
Verkaufe billig einige schöne

Riesen-

H«sci>
Gottl.Wiedmaier.Ivhrmauu.

Effringen.
Unterzeichneter verkauft einen

1*/, Jahre alten Mll-
sGüilllel

Wallache
sowie eine 11 Jahre alte schwereWnmelstllte
sramm, vertraut, guter Einspänner.
Georg WolW. Milchhöndler.

Nszold , den 6. Oktober 1917.

Trauer-Anzeige.
Dejb>-ii.übr machm wir Verwandten

und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß Meta lieber Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Großvater

EhrW«Henlunnger
, im Alter von 63 Jahren am Samstag früh

!unerwartet rasch verschieben ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin
Barbara Hemminger , geb. Raaf.

Beerdigung: Montag Mittag 2 Uhr.

Wiidder §, den 6 Oktober 1917.

Danksagung.
Für die »irien Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schmerzlichen Verluste meiner lieben Gattin
und unserer gutes Mutter

Mimik Secklh
geb. Gärtner

, ' für di« so zahlreiche Leichenbegleiiung von hier und!
!auswärts und für di«vielen Blumenspenden sagen den innigsten Dank^

Christian Gerlach
mit seinem Sohn Fritz

und seiner Tochter Marie Köhler.

M Möbelschreiner.
Wegen Todesfall sofort verschiedene tadellos

erhaltene Zimmereinrichtungen zu verkaufen.
Einzufehen im

Hase Solomon Marx MsiM«SA.Horb.
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